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Das Thema Flugplatz hat die Bevölkerung von Dübendorf aus verschiedenen Gründen im-
mer wieder bewegt. Am Anfang war es die spannende Entstehungsgeschichte von 1909 bis 
1914. In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts erwirkte der Lärm der militärischen Jetflug-
zeuge Auseinandersetzungen und eine Flut von Publikationen. Zurzeit beschäftigt die Frage 
der zukünftigen Verwendung des Flugplatzareals Behörden, Einwohnerinnen und Einwoh-
ner. 

In der öffentlichen Wahrnehmung ist der Flugplatz einfach die «Flüügi», eine Art gesichtslose 
Institution. Im vorliegenden Beitrag werden die auf dem Flugplatz tätigen Institutionen bei der 
Gründung, im Laufe der Zeit und im Jahr 2015 beschrieben. Ein Kapitel über den Stand der 
Planung für eine neue Nutzung des Flugplatzareals rundet den Bericht ab. 
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Am Anfang war ein Ried 

Um die Wende zum 20. Jahrhundert war die Ebene zwischen Dübendorf und Wangen ein 
Ried, wie es auf dem Kartenausschnitt dargestellt ist. Das Riedland umfasste damals 97 
Hektaren auf dem Gebiet der Gemeinde Dübendorf und 57,5 Hektaren auf Wangenerboden. 
Die Riedfläche war auf mehr als hundert Eigentümer von Kleinparzellen bis zu Flächen von 
mehr als 4 Hektaren aufgeteilt. 

 

Die Riedlandschaft zwischen Dübendorf und Wangen um 1900 

Im November des Jahres 1909 kam der Franzose Reynold Jaboulin mit dem Übersetzer 
Gustav Iseli aus Bern nach Wangen. Er suchte nach einem geeigneten Gelände für die 
Durchführung von Schaufliegen mit den damaligen Flugpionieren und fand im Ried, was er 
suchte. Er betrachtete die Lage des Terrains für seine Absichten als günstig und «die freien 
Zugänge, das herrliche Alpenpanorama und die Stadtnähe» als vorteilhaft. Für die Herrich-
tung des Landes für Flugvorführungen rechnete er mit geringfügigen Kosten. Das Riedland 
hatte damals einen Wert von 10 bis 60 Rappen pro m2. Der Pachtzins für eine Hektare lag 
bei 35 bis 180 Franken pro Jahr. 

Am 27. November 1909 fand eine Versammlung der Oberrietgenossenschaft im Restaurant 
Sternen in Wangen statt. Es gelang Reynold Jaboulin, Behördenvertreter von Dübendorf und 
Wangen für die Idee der Errichtung eines Flugplatzes zu gewinnen. Es bestand damals kei-
ne andere Perspektive für eine bessere Nutzung des Riedlandes. Mit Zukunftshoffnungen 
und idealistischen Vorstellung auf den kommenden Goldregen aus den Flugveranstaltungen 
konnten die Besitzer des Riedlandes von der Flugplatzidee überzeugt werden. 
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Im Schlusswort des Berichts von Fritz Käser1 zur Entstehungsgeschichte des Flugplatzes 
Dübendorf stehen die Worte: «Unter Berücksichtigung der Situation von 1909 muss man den 
Beteiligten ein grosses Lob dafür aussprechen, dass sie sich für die fantastisch anmutende 
Idee (von Reynold Jaboulin) so konsequent einsetzten. Die Bewohner von Dübendorf ver-
kauften ja nicht einfach das benötigte Land gegen bares Geld, sondern beteiligten sich selbst 
finanziell sehr stark am Projekt.» 

Die Gründungsinstitutionen 

Die Gründungsgeschichte des Flugplatzes Dübendorf in der Zeit von 1909 bis 1914 ist ziem-
lich verworren. Sie war geprägt von einem ausgesprochenen Pioniergeist, von Hoffnungen 
und Erfolgserwartungen, aber auch von Querelen und Intrigen. Nachfolgend wird die Rolle 
der wichtigsten an der Gründung beteiligten Institutionen in vereinfachter Form beschrieben. 
Es sind dies insbesondere die schweizerische Flugplatz-Gesellschaft und die Terraingenos-
senschaft Dübendorf. 

In Dübendorf und Wangen wurden Flurgenossenschaften gegründet. Im Dezember 1909 
trafen sich deren Vorstände mit Vertretern der Stadt Zürich zur Gründung einer schweizeri-
schen Flugplatz-Gesellschaft mit einem Aktienkapital von 250 000 Franken. Diese Institu-
tion solle das Flugplatzgelände mieten, herrichten, betreiben und später kaufen. Die Aktien-
zeichnung erreichte aber nur 133 000 Franken. Davon stammten 30 000 Franken von Dü-
bendorfer-Einwohnern. 

Im April 1910 warb die schweizerische Flugplatz-Gesellschaft mit einem Prospekt für die 
Aktienzeichnung. Die Schweiz brauche einen Flugplatz, um mit dem Ausland Schritt halten 
zu können. So werde die Industrie auf diesem Gebiet angekurbelt, der Fremdenverkehr be-
lebt und die Armee vom Ausland unabhängig gemacht. Ausserdem werde das Flugfeld noch 
für andere Zwecke wie zur Abhaltung von Pferde-, Automobil- und anderen Rennen, sowie 
zu Wettkämpfen aller Art verwendet werden können. Hinter dieser Aktion stand der ost-
schweizerische Verein für Luftschifffahrt, der seit dem 1. Mai 1909 als Sektion des Aero-
Clubs der Schweiz bestand. In diesen Kreisen sah man damals die Zukunft weniger im Mo-
torflug als in der Luftschifffahrt. Es bestand die Absicht, die zu erwartenden Profite in erster 
Linie für den Bau von Luftschiffhäfen und Gasabfüllanlagen zu verwenden. Ausserdem be-
standen grosse Differenzen in der Frage der Flugplatzstandorte Dübendorf und Spreiten-
bach. 

An der Generalversammlung der schweizerischen Flugplatz-Gesellschaft vom 
28. September 1910 entschied eine Mehrheit der Anwesenden, den Abschluss eines Pacht-
vertrags mit den Grundeigentümern des Riedes auf den 1. April 1911 zu verschieben. 

Als Reaktion darauf beschloss die Dübendorfer Oberrietgenossenschaft am 29. September 
1910, einen Pachtvertrag mit der Gesellschaft «Aerodrom Zürich Dübendorf» von Gustaf 
Schnetzer und Reynold Jaboulin abzuschliessen. In einem sehr beeindruckenden Kraftakt 
führten diese zwei Institutionen vom 22. bis 25. Oktober 1910 das erste Dübendorfer Flugfest 
mit 100 000 Besucherinnen und Besuchern durch. 

Schon am 31. März 1910 bildete sich ein Initiativkomitee zur Gründung einer Terraingenos-
senschaft Dübendorf. Die Flurgenossen und weitere Interessierte sollten Anteilscheine in 
bar oder mit Landabtretung zeichnen. Auch diese Aktion verlief harzig. Die Gründungsver-
sammlung der Terraingenossenschaft konnte erst am 29. März 1911, nach der Zeichnung 
von 200 000 Franken durch 160 Genossenschafter, erfolgen.  

 

                                                 
1 Fritz Käser, Zur Entstehungsgeschichte des Flugplatzes Dübendorf, 1909 bis 1914, Universität Zü-
rich, 20. April 1979 
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Die Akteure des Flugfestes von 1910 mit Namen nach der Originalquelle: 

1 Herr Küderli senior. 2 Herr Küderli junior. 3 Herr Pfister Jakob. 4 Herr Bantli Alfred, Wirt zum Bahnhof.  
5 Herr Bogner, Mechaniker. 6 Herr Baer Alwin. 7 Herr Gossweiler. 8 Frl. Stutz Margrit. 9 Herr Gut, Wirt zum Röss-

li Oerlikon. 10 Herr Gugolz, Hotel Jura Zürich. 11 Herr Chailley, Pilot auf Doppeldecker Voisin. 12 Festwirt.  
13 Herr Zweidler. 14 Herr Aeppli. 15 Herr Jaboulin, Flugplatzdirektor. 16 Herr Legagneux, Pilot.  

17 Herr André, Pilot. 18 Herr Stutz, Hptm. 19 Herr Greuter. 20 Herr Schnetzer, Förderer des Flugplatzes.  
21 Herr Spörri. 22 Herr Dr. Meier. 23 Herr Dr. Weiss. 

 
Der engere Kreis der Akteure des Flugfestes von 1910, von links nach rechts:  

Pilot Chailley, Reynold Jaboulin (Flugplatzdirektor), Pilot Legagneux, Pilot Bianchi, Pilot André,  
Redaktor der «New Yorker Herald», Gustav Schnetzer (Financier, Förderer der Fliegerei). 
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Am 28. April 1911 genehmigte die schweizerische Flugplatz-Gesellschaft einen Pachtvertrag 
mit der Terraingenossenschaft. Es erfolgte die Wahl von Flugplatzdirektor Sorg und im Juli 
1911 die Baupublikation von fünf neuen Schuppen auf dem Flugplatz Dübendorf. Am 
18. Oktober 1911 stimmten die Grundbesitzer dem Verkauf des Riedlandes an die Ter-
raingenossenschaft zu.  

Am 13. Februar 1912 erfolgte aufgrund der finanziellen Engpässe die Liquidation der 
schweizerischen Flugplatz-Gesellschaft. Ein Gesuch an die Eidgenossenschaft um die Aus-
richtung einer jährlichen Subvention von 30 000 Franken war abgelehnt worden. Aktiven und 
Passiven dieser Gesellschaft gingen an die Terraingenossenschaft Dübendorf über, die am 
2. März 1912 den Flugplatz übernahm und für den Betrieb eine aviatische Kommission ein-
setzte.  

Am 12. März 1912 und am 22. März 1914 wurden Schaufliegen durchgeführt. Die angekün-
digten Anlässe vom 22. Juni 1913 und vom 22. Februar 1914 fanden infolge schlechten Wet-
ters nicht statt und brachten den Flugplatz Dübendorf in Verruf. Der Betrieb des Flugplatzes 
war defizitär. Die Erträge aus den Fluganlässen und aus der Vermietung der Schuppen an 
Flugpioniere deckten den Aufwand nicht. 

Die schweizerische Eidgenossenschaft übernimmt den Flugplatz 

Im April 1912 wurde das Eidgenössische Militärdepartement über die neuen Besitzverhält-
nisse orientiert und um Unterstützung gebeten. Am 6. November 1913 überprüfte die eidge-
nössische Kommission für Militäraviatik das Flugfeld Dübendorf und erklärte es als für das 
Militär geeignet. 

Drei Wochen später reichte die Terraingenossenschaft Dübendorf eine Pachtofferte an das 
Eidgenössische Militärdepartement ein. Am 15. März 1914 wurde eine definitive Verkaufsof-
ferte in der Höhe von 400 000 Franken nachgereicht. Im Bericht von Fritz Käser sind die bis 
zu diesem Zeitpunkt von der schweizerischen Flugplatz-Gesellschaft von der Terraingenos-
senschaft Dübendorf getätigten Investitionen mit über 600 000 Franken nachgewiesen. Die 
Verkaufsofferte entstand in einer eigentlichen Notlage und im Konkurrenzdruck durch andere 
Flugplatzprojekte, insbesondere durch den Flugplatz Spreitenbach. 

Am 5. April 1914 traf die Nachricht ein, Dübendorf sei als eidgenössischer Flugplatz auser-
sehen. Nach weiteren acht Monaten des Wartens konnte die Terraingenossenschaft am 
3. Dezember 1914 endlich den Vertrag genehmigen. Die Eidgenossenschaft bezahlte einen 
jährlichen Pachtzins von 11 000 Franken mit Erhöhung um 1 000 Franken pro Jahr. Am 
27. November 1918 verkaufte die Terraingenossenschaft Dübendorf das Flugplatzgelände 
im Gehalt von 97 Hektaren auf Dübendorfer Boden für 380 000 Franken an den Bund. Das 
entspricht einem Quadratmeterpreis von rund 40 Rappen, einschliesslich der ausgeführten 
Meliorationen und der bestehenden Infrastruktur. 

Im März 1919 fand die letzte Generalversammlung der Terraingenossenschaft Dübendorf 
statt. Die Genossenschafter erhielten eine Rückzahlung von 190 Franken pro Anteilschein 
von 250 Franken, was einem Kapitalverlust von 24 % entspricht. 

Verständlicherweise hinterliess die Entstehungsgeschichte des Flugplatzes in Dübendorf 
einen bitteren Nachgeschmack. Der grosse persönliche und finanzielle Einsatz wurde durch 
die schweizerische Eidgenossenschaft schlecht honoriert. Allerdings verhinderte der Kauf 
durch die Eidgenossenschaft die Pleite und den Totalverlust des Genossenschaftskapitals. 
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Die Epoche der Fliegerabteilung 

Am 13. Dezember 1914 bezog die Fliegerabteilung, die seit ihrer Gründung am 1. August 
1914 auf dem Beundenfeld in Bern stationiert war, den neuen eidgenössischen Flugplatz 
Dübendorf. Sie bestand damals aus einem Stab, zwei Geschwadern und zwei Zügen mit 
dem Unterstützungspersonal. Hauptmann im Generalstab Theodor Real war als Komman-
dant der Generalstabsabteilung unterstellt. Er verfügte anfänglich über neun Flugzeuge, 
zehn Piloten und sieben Beobachteroffiziere. 

 
Das berühmte Gruppenbild der Piloten der Fliegerabteilung von 1914. 

Im Jahr 1915 führte die Fliegerabteilung die erste Piloten- und Beobachterschule durch. Drei 
Teilnehmer erhielten das Militärpilotenbrevet. Die Pilotenschulen befanden sich bis 1935 in 
Dübendorf. Insgesamt erhielten bis zu diesem Zeitpunkt 309 Absolventen ein Militärpiloten-
brevet. 

Im November 1916 trat Theodor Real als Kommandant der Fliegerabteilung zurück. Er be-
klagte sich über die fehlende Unterstützung durch das Eidgenössische Militärdepartement 
und durch den Bundesrat. 

Bis zum Ende des Ersten Weltkrieges im November 1918 wurden der Fliegerabteilung 
86 Flugzeuge mit 21 verschiedenen Typen zugeführt. Die damals verfügbare Technologie 
genügte nicht, um mit diesem Flugzeugpark einen überzeugenden militärischen Nutzen zu 
erreichen. 

Zu Beginn war die Fliegerabteilung der Generalstabsabteilung unterstellt. Im Oktober 1917 
übernahm die Abteilung für Genie die Verantwortung für das Militärflugwesen. Ab Februar 
1919 besorgte die schweizerische (ein Jahr später eidgenössische) Flugplatzdirektion Dü-
bendorf die Ausbildung, den technischen Dienst und die Verwaltung des Militärflugdienstes 
unter der Oberhoheit der Generalstabsabteilung. 

Die Institution der Fliegerabteilung blieb bis 1921 bestehen. Sie hatte nach Theodor Real 
fünf weitere Kommandanten und war für den Einsatz der Flugzeuge sowie für die Ausbildung 
der Piloten, der Beobachter und des Bodenpersonals zuständig. Die erste Fliegerrekruten-
schule fand im Jahr 1921 statt. 
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Dübendorf als ziviler Flughafen 

Im Januar 1919 richtete die Fliegerabteilung einen regelmässigen Kurierdienst mit Flugzeu-
gen DH-3 von Dübendorf nach Bern ein. Ab Ende April 1919 erfolgten dann tägliche Postflü-
ge von Dübendorf via Bern nach Lausanne und zurück. Auf dieser Strecke wurden auch Ein-
zelpersonen befördert. Damit war die kommerzielle Luftfahrt der Schweiz eingeläutet. Aller-
dings war der Betrieb dieser Post- und Passagierflüge defizitär und wurde Ende Oktober 
1919 eingestellt. 

Major im Generalstab Arnold Isler war vom Dezember 1918 bis März 1920 Kommandant der 
Fliegerabteilung und Direktor des Flugplatzes Dübendorf. Er verfügte über fünf Instruktions-
offiziere, neun Beamte sowie 75 Angestellte und Arbeiter. Vom 1. August 1919 bis zum 
31. März 1920 nahm das Eidgenössische Militärdepartement die Funktion als Luftfahrtbe-
hörde für den gesamten Luftverkehr der Schweiz wahr. Die Flugplatzdirektion Dübendorf 
unter Arnold Isler besorgte den Vollzug. Am 1. April 1920 wurde am Standort Bern das eid-
genössische Luftamt unter der Ägide des Post- und Eisenbahndepartements geschaffen. 
Arnold Isler war bis zum 26. Mai 1941 der erste Direktor dieses neuen Bundesamtes. 

Ein Vertrag zwischen dem Bund und dem Kanton Zürich von 1920 regelte die erste gemisch-
te militärisch-zivile Nutzung des Flugplatzes. Im Februar 1920 entstand aus der Fusion der 
Luftverkehrsgesellschaft Frick & Co. mit der im Mai 1919 gegründeten Aero-Gesellschaft 
Comte Mittelholzer & Co. die Ad Astra Aero AG. Gründer waren die Militärpiloten Ernst Frick, 
Henry Pillichody und Friedrich Rihner. Alfred Comte war Chefpilot und Walter Mittelholzer 
Leiter der Fotoabteilung. Ab Mitte 1922 erfolgten in Zusammenarbeit oder im Auftrag der 
Junkers-Fluggesellschaft Linienflüge von Dübendorf nach Genf, Nürnberg, Berlin, Danzig 
und Riga. Bekannt wurde die Ad Astra Aero durch die Afrikaflüge von Walter Mittelholzer und 
durch Flüge über die Alpen. Zur Flotte gehörten vier damals moderne, teilweise gemietete 
Flugzeuge Junkers F 13. 

Im Jahr 1926 erhielten der Kanton und die Stadt Zürich von der Eidgenossenschaft die Ge-
nehmigung zum Bau eines Stationsgebäudes und eines Doppelhangars für den zivilen Flug-
betrieb. Die zwei Bauten standen dort, wo sich heute die Halle 9 der JU-AIR befindet. Sie 
erwiesen sich als völlig ungenügend. Der entsprechende Vertrag war für drei Jahre gültig, 
wurde aber bis 1934 verlängert. 

Am 20. September 1926 bewilligte der Kantonsrat den Kauf von 50 Hektaren Riedland auf 
der Wangenerseite des Flugplatzes für 250 000 Franken. 

Im September 1930 lehnte das Zürcher Volk einen Ausbaukredit von 3,6 Millionen Franken 
mit 63,6 % Neinstimmen ab, obwohl der Kanton bereits fast eine Million Franken für Lander-
werb, Planie und Entwässerung in sein Grundstück investiert hatte. Am 4. Dezember 1931 
erfolgte die Gründung der gemischtwirtschaftlichen Flugplatzgenossenschaft mit einem Kapi-
tal von 440 000 Franken. Daran beteiligt waren der Kanton Zürich zusammen mit den Städ-
ten Zürich und Winterthur. Die Hälfte des Genossenschaftskapitals wurde von juristischen 
und privaten Personen beigetragen. Die Genossenschaft erstellte auf dem Grundstück des 
Kantons Zürich eine Flugzeughalle mit Werft, eine Sportfliegerhalle und ein Stationsgebäu-
de. 

Im Jahr 1931 entstand aus der Fusion der zwei defizitären Gesellschaften Ad Astra Aero AG 
und Basler Luftverkehrs AG Balair die Swissair schweizerische Luftverkehrs Aktiengesell-
schaft. Diese verfügte über die neuen Immobilien für den Flugbetrieb. Die offizielle Einwei-
hung des Zivilflugplatzes Dübendorf erfolgte am 16. Juli 1932. 
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Hölzerner Doppelhangar (heute JU-AIR-Halle 9) und rechts daneben das Stationsgebäude,  

1926 durch Stadt und Kanton Zürich auf dem Militärflugplatz gemeinsam erstellt. 

 
Hölzernes Stationsgebäude für den Zivilluftverkehr auf dem Militärflugplatz, 1926. 
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Die durch den Kanton erstellte und durch die Flugplatz-Genossenschaft übernommene  

Doppelflugzeughalle (Mitte) mit den von der Flugplatz-Genossenschaft gebauten  
Gebäude Werft (links) und Flugzeughalle für schweizerische Flugzeuge (rechts). 

 
Stationsgebäude der Flugplatz-Genossenschaft auf dem Zivilflugplatz Dübendorf, 1932. 
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Die Bewegungszahlen des zivilen Flugverkehrs auf dem Flugplatz Dübendorf, 1932 bis 1948. 

Quelle: Die Flughafen-Immobilien-Gesellschaft Zürich, Dr. Hans U. Schläpfer, 1971. 
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Erwähnenswert sind insbesondere die Eröffnung der ersten Expresslinie Zürich-München–
Wien mit amerikanischen Schnellflugzeugen Lockheed «Orion» durch die Swissair im Jahr 
1932 und Direktverbindung nach London mit zweimotorigen Douglas-Flugzeugen im Jahr 
1935. Mit neuen Navigationsmethoden und radioelektrischen Schlechtwetterlandehilfen wur-
de die Luftfahrt zu einem vollwertigen Verkehrsmittel. 

Neben seiner Bedeutung als Militärflugplatz und wichtigstem Zivilflugplatz der Schweiz wur-
de Dübendorf auch zu einem führenden Zentrum des Flugsports und der Lufttouristik. Dazu 
trugen insbesondere die 1922, 1927, 1932 und 1937 vom Aero-Club der Schweiz durchge-
führten internationalen Flugmeetings bei. Die damals besten Piloten führten im sportlichen 
Wettbewerb das neuste Flugmaterial vor. Damit kamen Hunderttausende von Zuschauern, 
aber auch die internationale Fachwelt, nach Dübendorf. Besondere Beachtung erhielten 
auch der Start des Stratosphärenballons von Auguste Piccard am 18. August 1932 und zwei 
Landungen des Luftschiffs «Graf Zeppelin» in Dübendorf. 

1937 wurde auf dem Zivilflugplatz durch den Kanton Zürich die erste Hartbelagspiste von 
500 m Länge gebaut. Nach der Kriegsmobilmachung im September 1939 wurden die zivilen 
Flüge ab Dübendorf weitgehend eingestellt. Für die Swissair waren die Kriegsjahre eine 
schwierige Zeit. Unterhaltsarbeiten für Dritte (Lufthansa, schweizerische Fliegertruppe) dien-
ten der Beschäftigung der Mitarbeitenden. 

Ein Entscheid des Bundesrates über die Belassung des Zivilflugplatzes in Dübendorf erfolgte 
im Februar 1940. Er bestätigte die früher bekanntgewordene Auffassung der Chefs des Post- 
und Eisenbahn- und des Militärdepartements über die Bedeutung des Flugplatzes als wich-
tigsten Umschlagsplatzes des Luftverkehrs der Schweiz. Allerdings gelte die Beschränkung, 
dass die Zulassung in einem Rahmen erfolgen werde, der die lebenswichtigen Interessen 
des Militärflugplatzes wahre. Als weitere Bedingung, müssten der Flugsport wie auch Gele-
genheitsflüge des gewerbsmäßigen Luftverkehrs weichen. Diese Einengung müsse ihren 
Niederschlag in einer Neufassung der Konzession des Kantons finden. Der Regierungsrat 
veranlasste 1943 Abklärungen für den Bau eines Grossflughafens. Die Erweiterung des 
Flugplatzes Dübendorf mit dem Bau einer Piste von drei Kilometern Länge erwies sich als 
nicht machbar. Der Bau eines Zivilflugplatzes zwischen Kloten und Oberglatt erhielt von der 
Eidgenossenschaft die Unterstützung und Genehmigung. 

Im August 1945 erfolgte in Dübendorf die Wiederaufnahme des zivilen Flugbetriebs. Anfang 
November 1948 wurde der gesamte Zivilluftverkehr nach Kloten verlegt, während die Büros 
der technischen Abteilung der Swissair bis am 30. April 1949 in Dübendorf verblieben. Die 
Handänderung des Flugplatzareals von 50 Hektaren auf Wangenerboden, einschliesslich 
Stationsgebäude, Werft und Hallen, vom Kanton Zürich an die schweizerische Eidgenossen-
schaft erfolgte am 30. Juni 1949. 

Die militärischen Institutionen seit dem Zweiten Weltkrieg 

Ab 1937 befand sich der Dienstort der neu geschaffenen Abteilung für Flugwesen und Flie-
gerabwehr und der Kommandoposten der Flieger- und Fliegerabwehrtruppen in Bern. Dort 
befand sich während des Aktivdienstes auch die Einsatzzentrale. Im November 1943 wurde 
in Dübendorf eine Parallel-Einsatzzentrale eingerichtet. 

Der Flugplatz Dübendorf blieb für lange Zeit Haupttrainingsstandort der Piloten und Standort 
verschiedener Institutionen der neuen Struktur. Einige davon sind nachfolgend erwähnt. 

Eine Flugdienstleitung organisierte insbesondere das sogenannte individuelle Training der 
Milizpiloten. Der Grossteil der mehreren Hundert Militärpiloten waren Angehörige der Miliz. 
Sie absolvierten neben den Truppenkursen vorgeschriebene Flugstundenzahlen auf ihrem 
Flugzeugtyp nach Vereinbarung mit der Flugdienstleitung, welche auch die Kontrolle über die 
Erfüllung der Vorgaben führte. Standort war das Unterrichtsgebäude, welches seit 1940 be-
steht. 
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Am gleichen Ort war der Luftaufklärungsdienst der Flugwaffe tätig. Hier wurden Aufklä-
rungsaufträge entgegengenommen, mit Flugzeugen Mirage IIIRS und Venom durchgeführt, 
ausgewertet und an die Auftraggeber übermittelt. 

Am 4. April 1941 beschloss der Bundesrat die Schaffung eines Überwachungsgeschwa-
ders mit Berufspiloten. Der Instruktionsoffizier Friedrich Rihner erhielt den Auftrag zum Auf-
bau dieses Verbandes. Am 28. Mai 1943 waren zwei Staffeln einsatzbereit. Das Kommando 
und die Arbeitsräume befanden sich bis zur Auflösung des Überwachungsgeschwaders am 
16. Dezember 2005 im ehemaligen Stationsgebäude des Zivilflugplatzes auf Wangenerbo-
den. Nach der Einführung der Hunter-Kampfflugzeuge entstand 1964 im Rahmen des Über-
wachungsgeschwaders am Standort Dübendorf die Patrouille Suisse. Mit dem Übergang 
zum Kampfflugzeug F-5 Tiger erfolgte 1994 die Verlegung der Kunstflugstaffel auf den Flug-
platz Emmen. Am 31. Dezember 2013 wurde das Überwachungsgeschwader in Dübendorf 
aufgelöst. 

Seit 1921 befinden sich auf dem Waffenplatz Dübendorf Rekruten- und Kaderschulen. Die 
Verlegung der Fliegerrekrutenschulen nach Payerne führte im Jahr 1934 zu einem teilweise 
geharnischten Briefwechsel zwischen den Regierungen der Kantone Zürich und Waadt und 
dem Vorsteher der Eidgenössischen Militärdepartements, Bundesrat Rudolf Minger. Am 
8. August 1938 rückte in Dübendorf die erste Fliegerübermittlungsrekrutenschule ein. Als 
Unterkunft wurde, wie früher bei den Fliegerrekrutenschulen, das Obergeschoss der Halle 5 
verwendet. In zwei Räumen wohnten je 50 Rekruten. Die sanitären Anlagen im Erdgeschoss 
waren rudimentär. Duschen existierten nicht. Aus Sicherheitsgründen waren in der Halle 
nicht mehr Flug- sondern Fahrzeuge eingestellt. Der Verfasser dieses Berichts hat 1948 in 
dieser Behausung 17 nachhaltige Wochen erlebt. 

Mit der Einführung eines Radarüberwachungssystems wurde Dübendorf zum Ausbildungs- 
und Entwicklungszentrum für diese neue militärische Sparte. 1954 baute die Direktion der 
Militärflugplätze im Gebiet Dürrbach eine Ausbildungsradarstation auf. Dort wurden die Rek-
ruten und Kader der Radartruppe ausgebildet. 1958 folgte der Aufbau einer Radarstation mit 
Radom auf dem Wangenerberg. Für den Bau dieser Anlage und eines Ausbildungszentrums 
für die Fliegernachrichten- und Übermittlungstruppen hatte die Direktion der Militärflugplätze 
auf dem Wangenerberg 22 Hektaren Land erworben. Das Projekt des Ausbildungszentrums 
scheiterte damals an den hohen Kosten. Anstelle der Baute mit Radom steht heute der Mas-
sivbau einer Radaranlage. 

Die Fliegernachrichten- und Übermittlungsschulen waren im Kasernenareal an der Dietliker-
strasse stationiert. Um 2005 wurden sie in den Lehrverband Führungsunterstützung inte-
griert. 

Gleichzeitig mit dem Aufbau der Radaranlage Dürrbach wurde 1954 beim Gebäude des 
Überwachungsgeschwaders eine grosse Holzbaute als Experimentierstandort für die zentra-
le Einsatzleitung aufgebaut. Um 1970 enthielt dieser Holzbau, der später durch einen Mas-
sivbau ersetzt wurde, die Ausbildungseinsatzzentrale des Floridasystems. Die Sektion und 
später Abteilung Führungs- und Einsatztechnik gehörte zum Kommando der Flieger- und 
Fliegerabwehrtruppen. Sie befasste sich mit den Belangen der Führung und des Einsatzes 
und mit der Software in diesen Belangen. 2005 wurde sie in die Führungsunterstützungsba-
sis der Armee integriert. 

Das Gros der Offiziere der Flieger- und Fliegerabwehrtruppen beziehungsweise der Luftwaf-
fe absolvierten die Offiziersschule in Dübendorf. Seit 1940 standen die Aspirantenkaserne 
an der Dietlikerstrasse und die Offizierskaserne an der Bettlistrasse zur Verfügung. Von 
1997 bis 2003 fand die Offiziersausbildung im Kaderausbildungszentrum an der Rotbuch-
strasse, welches am 22. August 1997 eingeweiht wurde, statt. Die Offizierskaserne ist da-
nach in der Besitz der Stadt Dübendorf übergegangen. 
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Die Direktion der Militärflugplätze 

Am 1. Januar 1933 trat eine Neuorganisation des Militärflugwesens mit der Schaffung der 
Militär Flugplatz-Direktion in Kraft. Diese Amtsstelle erhielt mehrmals einen neuen Namen. 
1936: Direktion der Militärflugplätze. 1969: Abteilung der Militärflugplätze; 1979: Bundesamt 
für Militärflugplätze. 

Diese Institution hatte währen 72 Jahren die ungeteilte Verantwortung für die Verwaltung, 
den Betrieb und den Unterhalt des Militärflugplatzes Dübendorf. 

Nach der Umwandlung in das Bundesamt für Betriebe der Luftwaffe begann im Jahr 1996 
die systematische Aufteilung von Aufgaben auf andere Organisationen. Am 31. Dezember 
2005 war die Liquidation des Bundesamtes beendet. 

Der zentrale Standort dieser Bundesstelle war der Flugplatz Dübendorf. Während des Aktiv-
dienstes, vom 21. August 1939 bis zum 15. März 1944, wurde die Direktion der Militärflug-
plätze militarisiert und hatte ihren Standort als Kommando Armeeflugpark in Hergiswil. 

Der Direktor der Militärflugplätze war zuerst dem Chef des Generalstabes unterstellt. Am 
13. Oktober 1936 beschloss der Bundesrat die Schaffung einer Abteilung für Flugwesen und 
Fliegerabwehr mit Standort Bern. Der Direktor rapportierte nun dem Waffenchef der Flieger- 
und Fliegerabwehrtruppen und seit 1965 dem Kommandanten der Flieger- und Fliegerab-
wehrtruppen beziehungsweise der Luftwaffe. 

Im Jahr 1933 bestanden für den Flugbetrieb neben dem Hauptflugplatz Dübendorf mit 
8 Flugzeughallen die permanenten Flugplätze Thun und Lausanne. Am Ende des Kalten 
Krieges im Jahr 1991 umfasste die Infrastruktur im Wesentlichen 12 Kriegsflugplätze mit 
Schutzbauten, zwei Trainingsflugplätze, sechs Fliegerabwehrlenkwaffenstellungen, rund 20 
ortsfeste Kommando-, Radar- und Übermittlungsanlagen sowie drei permanente Fliegerab-
wehrschiessplätze. 

Die Direktion der Militärflugplätze und die Nachfolgeorganisationen hatten einen umfassen-
den Auftrag zu erfüllen. Nach der Übernahme des «Spezialmaterials der Fliegertruppe» 
(Flugzeuge mit Waffen und Zubehör, ortsfeste Fliegerabwehrlenkwaffen sowie Nachrichten-, 
Übermittlungs- und Führungseinrichtungen) bestand eine integrale Systemverantwortung für 
den Betrieb und den Unterhalt bis zur Liquidation. Der Auftrag umfasste weiter den Bau, Un-
terhalt und Betrieb von Militärflugplätzen, von Führungs- und Übermittlungsanlagen und von 
Lenkwaffenstellungen sowie von permanenten Fliegerabwehrschiessplätzen. Auch die militä-
rische Flugsicherung gehörte zum Aufgabenbereich. Der Sicherheitsdienst hatte einen ho-
hen Stellenwert. Das, was man heute Immobilienmanagement nennt, wurde für die Eidge-
nossenschaft treuhänderisch auf allen Flug-, Waffen- und Schiessplätzen der Flieger- und 
Fliegerabwehrtruppen wahrgenommen. Auch die Landbeschaffung für die eidgenössische 
technische Hochschule auf dem Hönggerberg wurde durch die Abteilung der Militärflugplätze 
ausgeführt. 

Die Struktur bestand aus der Zentralverwaltung als Führungsorgan und 10 Betrieben mit 
regionaler Verantwortung. Der gesamte Personalbestand stieg im Laufe der Zeit bis auf 
2 500 Mitarbeitende im Beamtenstatus. In der Zentralverwaltung arbeiteten bis zu 250 Mitar-
beitende, zuerst im Verwaltungsgebäude auf dem Flugplatz und ab 1964 im Verwaltungsge-
bäude Überlandstrasse 255. Der Betriebskredit (ohne Personalkosten) von bis zu 250 Millio-
nen Franken pro Jahr wurde als Geld des Volkes verantwortungsvoll bewirtschaftet. 

Walter Burkhard hat als erster Direktor der Militärflugplätze und charismatischer Chef seine 
Bundesinstanz nach unternehmerischen Gesichtspunkten geführt. Für seine Mitarbeitenden 
hatte er strikte Verhaltensnormen festgelegt. Die Nachfolger waren: Fritz Gerber von 1961 
bis 1968; Hans Giger von 1969 bis Mitte 1979; Walter Dürig von Mitte 1979 bis 1983, Werner 
Glanzmann von 1984 bis 1995; Hanspeter Fankhauser von 1996 bis März 2000 und Manfred 
Hildebrand von April 2000 bis Mitte 2004. Alle Direktoren haben die Geschäftsgrundsätze 
von Walter Burkhard übernommen und laufend an neue Gegebenheiten angepasst.  
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Die Kriegsbereitschaft, Zuverlässigkeit und Verfügbarkeit des Materials und der Anlagen 
hatten den höchsten Stellenwert. Die Sicherheitsstandards wurden kompromisslos durchge-
setzt. Von den Betrieben wurden die Unterstützung der Miliztruppe und die umfassende In-
formation nach innen und aussen gefordert. Der Umgang mit den Mitarbeitenden geschah 
nach ethischen Grundsätzen. 

In der Zeit des Kalten Krieges (1949 bis 1991) bot die Institution in Dübendorf rund 750 ge-
fragte und sichere Arbeitsplätze an. Die meisten Mitarbeitenden wohnten in Dübendorf und 
in der Region. Viele hatten sich in der Politik, in Behörden und in den Ortsvereinen engagiert. 

Ein gutes Beispiel der Zusammenarbeit mit den Flugplatzgemeinden ist die Sportanlage 
Dürrbach. Im Jahr 1982 ist diese als Gemeinschaftswerk der Gemeinden Dübendorf und 
Wangen-Brüttisellen und dem Bundesamt für Militärflugplätze entstanden. 

Die Direktion der Militärflugplätze und die Nachfolgeorganisationen genossen bei den politi-
schen Instanzen aller Stufen ein hohes Ansehen und das Vertrauen der Miliztruppen. Die 
Berner Bürokratie schaute teilweise neidvoll nach Dübendorf. Wiederholt wurde der erfolglo-
se Versuch unternommen, dem Amt die Kompetenzen zu beschneiden und Aufgabenteile 
wegzunehmen. Mit der Totalliquidation im Jahr 2005 wurde die Existenz dieser denkwürdi-
gen Dübendorfer-Institution beendet. 

Eine Episode aus dem Jahr 1964 verdient eine Erwähnung. Im Rahmen der sogenannten 
Mirageangelegenheit wurde der Kommandant und Waffenchef der Flieger- und Fliegerab-
wehrtruppen, Oberstdivisionär Etienne Primault am 11. Oktober 1964 entlassen. Der damali-
ge Direktor der Militärflugplätze, Fritz Gerber, war der einzige höhere Stabsoffizier der Flie-
ger- und Fliegerabwehrtruppen, der als Kommandant ad Interim infrage kam. Alle anderen 
waren in irgendeiner Weise kompromittiert. Er brachte das Kunststück fertig, zusammen mit 
dem designierten neuen Kommandanten Eugen Studer, innert zweier Monate eine neue 
Führungsstruktur für die Flieger- und Fliegerabwehrtruppen zu schaffen und genehmigen zu 
lassen, die sich für den Rest der Periode des Kalten Krieges sehr gut bewährte. 

Die Betriebsgruppe Dübendorf 

Der Betrieb Dübendorf der Direktion der Militärflugplätze wurde am 15. Februar 1937 ins 
Leben gerufen. Erster Chef war der Instruktionsoffizier Armin Ettinger (Gruppe Ettinger). Auf 
ihn folgten: am 15. März 1943 Walter Nievergelt; 1974 Hans Küpfer; 1992 Rudolf Glauser; 
2001 Hanspeter Erni (Leiter des Betriebs Ostschweiz).  

Die Betriebsgruppe Dübendorf wurde von der Bevölkerung liebevoll «Flüügi» genannt und 
war ein gefragter Lehrbetrieb für Mechaniker und Elektroniker. Der Begriff ist auch heute 
noch ab und zu anzutreffen. Etliche ältere Dübendorfer erzählen mit Stolz, sie hätten ihre 
Berufslehre in der Flüügi absolviert. 

Die Aufgaben dieser Institution umfassten im Wesentlichen: 
 Betrieb und Wartung der in Dübendorf stationierten Flugzeuge einschliesslich deren 

Waffen, Munition und Zubehör. 
 Betrieb der Nachrichten- und Übermittlungsanlagen sowie der Führungseinrichtungen im 

zugewiesenen geografischen Bereich in der Ostschweiz und in Graubünden. 
 Betreuung der Fliegerabwehrlenkwaffenstellung Schmidrüti. 
 Fachstelle mit vollständiger Verantwortung für den Unterhalt von zugewiesenen Flug-

zeugtypen (zum Beispiel Ju-52), von Radar- und Übermittlungssystemen sowie der Pilo-
ten- und Fernspäherausrüstungen. 

 Pflege der Kommunikation mit den Behörden und Bewohnern der Anrainergemeinden 
des Flugplatzes Dübendorf. 

Der Betriebsgruppenchef war in Personalunion Waffenplatzkommandant von Dübendorf. In 
der Zeit des Kalten Krieges verfügte er über rund 500 Mitarbeitende und 50 Lernenden. 
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Der Betrieb Dübendorf begleitete die Entwicklung des Flugfeldes von den Anfängen mit acht 
Flugzeughallen bis zum Zustand von 2004 als voll ausgebauter Militärflugplatz. Als Beispiel 
wird der Ausbau der Landepisten erwähnt. 

Anfänglich starteten und landeten die Flugzeuge auf Graspisten. Im Jahr 1937 wurde vom 
Kanton Zürich die erste Flugpiste (15L) für die Zivilluftfahrt in der Länge von 500 m gebaut 
und 1950, nach der Übernahme durch den Bund, auf 1440 m verlängert. Der Ausbau der 
Westpiste (11) erfolgte in den folgenden Schritten: 1942 600 m, 1947 1030 m, 1954 1800 m 
und 1960 auf die heutige Länge von 2850 m. Mit den Pistenverlängerungen erfolgte auch die 
notwendige Erweiterung des Flugplatzareals. 

Auf dem Flugplatz Dübendorf war im Laufe der Zeit eine grosse Vielfalt an Flugzeugtypen 
stationiert. Nachfolgend sind einige besondere Typen erwähnt. 
 Am 17. Dezember 1936 landete das erste Kampfflugzeug Messerschmitt 109 D in Dü-

bendorf. Dieser Typ spielte im Aktivdienst während des Zweiten Weltkriegs eine bedeu-
tende Rolle. 

 Mit der Stationierung der Flugzeuge DH-100 Vampire am 3. April 1947 begann das Jet-
Zeitalter. 1958 folgte die Stationierung der Jetflugzeuge Hunter. Sie dauerte bis zum 
16. Dezember 1992  

 Der Flugbetrieb der Aufklärungsflugzeuge Mirage IIIRS dauerte von 1966 bis zum 
17. Dezember 2003, der Kampfflugzeuge F-5 E/F Tiger von 1980 bis 2004 und jener der 
Kampfflugzeuge F/A-18 C/D von 1998 bis zum 16. Dezember 2005. Dieses Datum be-
deutete das Ende des Einsatzes von Kampfflugzeugen in Dübendorf. 

Seit dem Jahr 2005 sind diese umfassenden Aufgaben des ehemaligen Bundesamtes für 
Militärflugplätze auf verschiedene Bundesstellen und Unternehmen des privaten Rechts 
(zum Beispiel RUAG und Skyguide) aufgeteilt. 

Die Institutionen auf dem Flug- und Waffenplatz Dübendorf im Jahr 2015 

Im einem Bericht «Der Flugplatz Dübendorf im Jahr 2008»2 sind alle auf dem Flug- und Waf-
fenplatz Dübendorf tätigen Institutionen eingehend beschrieben. Dieses Kapitel enthält eine 
nachgeführte Zusammenfassung für das Jahr 2015. In den vergangenen sieben Jahren sind 
keine grundlegenden Veränderungen erfolgt. Die Tätigkeiten werden bis zur Umsetzung des 
Bundesratsentscheids vom 27. Februar 2013 für die neue Nutzung des Flugplatzes in die-
sem Rahmen verbleiben, was noch einige Jahre dauern wird. 

armassuise Immobilien 

Die Institution «armasuisse Immobilien» ist für das Management sämtlicher Liegenschaften 
und Anlagen der schweizerischen Eidgenossenschaft im Bereich des Departements für Ver-
teidigung, Bevölkerungsschutz und Sport zuständig. Dazu gehören auch die Vergabe von 
Baurechten, die Vermietung von Liegenschaften und der Verkauf von nicht mehr benötigten 
Immobilien. 

Die schweizerische Eidgenossenschaft ist auf dem Flug- und Waffenplatz Dübendorf Eigen-
tümerin einer Landfläche von insgesamt 1'975'307 m2 (197.5 Hektaren). Rund 60 % dieser 
Fläche liegen im Gebiet der Stadt Dübendorf. Die Landfläche innerhalb der Flugplatzumzäu-
nung umfasst rund 167 ha.  

In Dübendorf sind von armasuisse Immobilien insgesamt 13 Mitarbeitende für Bewirtschaf-
tung und Projektleitungen im Immobilienkompetenzzentrum Ost tätig.  

                                                 
2 http://glique.ch/historyD.htm#2008 (21.10.2015 11:22) 
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Satellitenbild des Flugplatzes Dübendorf (Google Earth, 15.10.2015 08:28) 

Operative Führung und Einsatzleitung der Luftwaffe 

Der Chef Einsatz Luftwaffe und Stellvertreter des Kommandanten führt alle operativen und 
taktischen Einsätze der Luftwaffe. Divisionär Bernhard Müller nimmt diese Aufgabe seit 2009 
wahr. Er verfügt für die tägliche Arbeit der Luftwaffe im Operationszentrum Dübendorf über 
einen Stab (Hauptquartier Einsatz) und die Operationszentrale der Luftwaffe. Für den Krisen- 
und Kriegsfall stehen geschützte Zentren an anderen Standorten zur Verfügung, die jederzeit 
bezogen werden können. Dem Chef Einsatz Luftwaffe sind die Militärflugplätze Alpnach, 
Dübendorf, Locarno, Emmen, Payerne, Meiringen und Sion sowie der Lufttransportdienst 
des Bundes in Bern/Belp unterstellt. Aus operativer Sicht ist der Flugplatz Dübendorf insbe-
sondere als «Tor zur Ostschweiz» für den Lufttransportdienst unabdingbar notwendig. 

Im Einzelnen umfassen die Aufgaben: 
 Planung aller Missionen und Befehlsgebung an alle verfügbaren Module der Luftwaffe. 
 Koordination der verfügbaren Ressourcen. 
 Führung der Verbände im Einsatz. 
 Sicherstellung der Alarmorganisation der Luftwaffe rund um die Uhr. 
 Unterstützung des Luftwaffenstabes in Bern für Planungs- und Befehlsgebungsprozesse 

sowie Steuerung operationsrelevanter Projekte und Konzepte. 

Der Personalbedarf für die Führungsfunktionen der Luftwaffe in Dübendorf beträgt rund 150 
Vollzeitstellen. Darin eingeschlossen sind 30 Mitarbeitende der Skyguide, welche aufgrund 
einer Leistungsvereinbarung für die Luftwaffe tätig sind. Etwa 25 Mitarbeitende haben den 
Berufsmilitärstatus. Es stehen soweit möglich auch einzelne Durchdiener zur Verfügung. Bei 
Truppenübungen oder erhöhter Bereitschaft mit Vollbelegung der verfügbaren Arbeitsplätze 
sind zusätzlich 50 bis maximal 100 Milizangehörige in verschiedenen Einsatzbereichen in-
tegrierbar, was den gesamten Bestand auf 200 bis 250 Personen erhöht. 

Der militärische Flugbetrieb 

Der Flugplatz Dübendorf ist dem Flugplatzkommando Alpnach unterstellt. Seit Januar 2015 
ist Oberst Martin Erb Chef des Flugplatzes Dübendorf und Stellvertreter des Flugplatzkom-
mandanten Alpnach. Er ist für alle Operationen der Luftwaffe auf dem Flugplatz Dübendorf 
verantwortlich. Das Lufttransportgeschwader 3 mit den Lufttransportstaffeln 3 und 4 sowie 
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die notwendigen Supportkräfte und Werkstätten sind ihm unterstellt. Er verfügt in Dübendorf 
über rund 85 Stellen. Davon sind 25 Positionen mit Berufsmilitärpiloten des Lufttransportge-
schwaders besetzt. Zusätzlich stehen im Durchschnitt 10 Durchdiener auf dem Flugplatz im 
Einsatz. 

Zurzeit operieren auf dem Flugplatz Dübendorf die folgenden Luftfahrzeuge der Luftwaffe, 
die in Hallen auf der Ostseite des Flugplatzareals stationiert sind: 
 Helikopter Super Puma, Cougar und EC 635. 
 Propellerflugzeuge PC-6 Porter, PC-7 und PC-9. 
 Die Vermessungsflugzeuge der swisstopo Twin Otter und Super King Air. 
 Ein Transportflugzeug Beach 1900 mit 18 Passagierplätzen für die Versorgung der Aus-

landeinsätze der Luftwaffe. 

Das vielfältige Aufgabenspektrum des Lufttransportgeschwaders umfasst die folgenden Ein-
satzarten: 
 Suche und Rettung bei vermissten Flugzeugbesatzungen und Personen (Search and 

Rescue). 
 Katastrophenhilfe im In- und Ausland. 
 Lufttransportdienst für das Heer und für Behörden von Bund und Kantonen. 
 Unterstützung von Polizei und Grenzwachtkorps. 
 Friedensunterstützende und humanitäre Einsätze. 
 Material- und Personaltransporte, insbesondere im Gebirge. 
 Einsatz von Fallschirmaufklärern. 
 Pilotenausbildung. 

Seit 2006 liegt die Zahl der Bewegungen der Luftwaffe auf dem Flugplatz Dübendorf bei et-
wa 11 000 Starts- und Landungen pro Jahr. Der Flugbetrieb wird bis auf weiteres in diesem 
Rahmen fortgesetzt. Mit der geplanten zivil-militärischen Mischnutzung des Flugplatzes wird 
der militärische Flugbetrieb leicht abnehmen. 

In Dübendorf befindet sich das Kompetenzzentrum der Luftwaffe für die Spezialausrüstung 
der Flugzeugbesatzungen (Helme, Kombianzüge, Schuhe, Notpakete, Sauerstoffausrüstun-
gen, Nachtsichtgeräte). 

Der Chef des Flugplatzes stellt zusammen mit dem Vertreter der armasuisse Immobilien die 
Kontakte mit den Behörden der Anrainergemeinden des Flugplatzes sicher. Diese Funktion 
ist auch im Hinblick auf die Rolle des Flugplatzes als Ort für Grossanlässe von Bedeutung. 
Im Jahr 2015 sind neben den unzähligen Events im Air Force Center die folgenden übergrei-
fenden Aktivitäten erwähnenswert: 
 World Economic Forum Davos, Business-Flugzeug-Direktanflüge aus der ganzen Welt. 
 Love Ride im Monat Mai als gemeinnütziger Anlass für muskelkranke Kinder. 
 Modellflug-Weltmeisterschaft 2015 im August. 
 Fahrtraining für Kantons- und Stadtpolizei. 
 Forschung und Entwicklung von und mit Spezialfahrzeugen der ETH Zürich, Versuche 

mit Drachen und anderen Fluggeräten. 

Dübendorf dient auch als Durchführungsort für militärischer Anlässe wie zum Beispiel Beför-
derungsfeiern, Besuchstage, oder Fahnenabgaben der Truppe. 

Militärische Schulen  

In den Schulen für Führungsunterstützung der Luftwaffe in Dübendorf sind 47 Berufsleute, 
davon 10 zivil Angestellte und 2 lernende Köche, tätig. Pro Jahr werden in drei Starts rund 
400 Rekruten und 80 Unteroffiziere ausgebildet. Die Rekrutenschule dauert zurzeit 21 Wo-
chen, die Ausbildung zum Unteroffizier 37 Wochen. Im Kaderausbildungszentrum an der 
Rotbuchstrasse befinden sich die Schulführung und die Unteroffiziersschule. Die Rekruten 
sind in der Theodor Real Kaserne an der Dietlikonstrasse untergebracht. 
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Die Führungsunterstützung der Luftwaffe umfasst unter anderem die folgenden Aufgaben: 
 Sicherstellung von Daten- und Sprachverbindungen. 
 Elektronische Überwachung des Luftraumes. 
 Beschaffung und Verbreitung aktueller Informationen über Umwelt, Flugbewegungen 

und terrestrische Aktionen. 
 Erfassung und Beurteilung der Wetterlage. 
 Instandhaltung und Betrieb der technischen Einrichtungen. 
 Bedienung des Führungs- und Informationssystems der Luftwaffe sowie anderer Über-

mittlungssysteme. 

Fliegerärztliches Institut 

Der fliegerärztliche Dienst besteht in Dübendorf seit 1924. Heute befindet sich das flieger-
ärztliche Institut mit 20 Mitarbeitenden an der Bettlistrasse 16. 

Das Institut ist das schweizerische Kompetenzzentrum für medizinische und psychologische 
Beurteilungen in Bezug auf Sicherheit und Leistung in den Bereichen militärische und zivile 
Aviatik, Transport und Management nach international gültigen Massstäben. 

Logistikbasis 

Die Logistikbasis der Armee ist schweizweit in fünf Regionen tätig. Eine Dienststelle des Ar-
meelogistikcenters Hinwil nimmt auf dem Flug- und Waffenplatz Dübendorf mit rund 40 zivi-
len Mitarbeitenden die folgenden Aufgaben wahr: 
 Logistische Unterstützung des Luftwaffeneinsatzes. 
 Wartung, Unterhalt, Betrieb, Instandsetzung und Instandhaltung aller Betriebsfahrzeuge 

der Luftwaffe. 
 Unterhalt der Infrastruktur auf dem Flug- und Waffenplatz wie zum Beispiel Reinigung 

und Schneeräumung der Pisten, Rollstrassen und Plätze, Haustechnik, Hauswartdiens-
te, Umgebungspflege. 

 Fachwerkstätten für die Rettungsfahrzeuge und Tankfahrzeuge der Luftwaffe. 
 Betrieb der Magazine, der Spedition und der Tankanlagen. 

Führungsunterstützungsbasis  

Die Führungsunterstützungsbasis unter der Leitung von Divisionär Jean-Paul Theler erbringt 
im Bereich der Informations- und Kommunikationstechnologie Leistungen für das eidgenös-
sische Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport . Sie stellt die Büroau-
tomation, militärische Fachanwendungen sowie die Informations- und Kommunikationssys-
teme der Armee bereit, betreibt diese und hält sie in Stand. Zudem unterstützt sie die Benut-
zer in der Anwendung. 

Im Mission Control Center der Führungsunterstützungsbasis in Dübendorf werden die Sys-
teme und Netze zentral überwacht und gesteuert, um die Führungsfähigkeit der Armee in 
allen Lagen sicherzustellen. Die Aufgaben der Mitarbeitenden dieser Zentralstelle sind für die 
schweizerische Sicherheitspolitik und insbesondere für die Einsatzbereitschaft der Luftwaffe 
von grosser Bedeutung. 

Das Mission Control Center befindet sich im Skyguide-Luftwaffen-Gebäude, in unmittelbarer 
Nähe der Luftwaffen-Einrichtungen. Auf unzähligen Bildschirmen werden dort die aktuellen 
Zustände der Netze und Systeme angezeigt. Aufgrund dieser Informationen erfolgt die lau-
fende Planung und Steuerung nach den Anforderungen der Benutzer. Die Aufgaben sind 
anspruchsvoll und vielseitig. Rund fünfzig verschiedene Systeme werden überwacht. Am 
Standort Dübendorf arbeiten über 40 Fachspezialisten, die bei Bedarf und in Truppenübun-
gen durch Milizpersonal ergänzt und unterstützt werden. Lernende Informatiker kommen von 
Bern zu Kurzeinsätzen nach Dübendorf.  

Mit der Weiterentwicklung der Armee und den ständig wachsenden Ansprüchen der Leis-
tungsbezüger steht die Führungsunterstützungsbasis vor grossen Herausforderungen. Eine 
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neue Struktur und zahlreiche anspruchsvolle Projekte werden die hohen Sicherheitsanforde-
rungen, die Bereitschaft rund um die Uhr und den notwendigen Technologiestand garantie-
ren. 

RUAG Defence 

Die RUAG ist ein international in den Bereichen Luft- und Raumfahrt sowie Sicherheits- und 
Wehrtechnik tätiges Unternehmen mit Hauptsitz in der Schweiz. Der Konzern ist in die Divi-
sionen Space, Aerostructures, Aviation, Ammotec und Defence unterteilt und beschäftigt 
weltweit rund 8 100 Mitarbeitende. 

Das Kerngeschäft der RUAG Defence bilden Produkte und Dienstleistungen für die Kommu-
nikation und Führung, die Ausbildung sowie Raupen- und Radfahrzeuge und deren Systeme. 
Dazu kommen Schutzlösungen gegen ballistische und elektromagnetische Bedrohungen 
sowie Angriffe aus dem Cyberspace. Die Division Defence übernimmt ausserdem die In-
tegration, die Wartung, den Betrieb sowie Upgrades für relevante Systeme. Als Servicepart-
ner der Schweizer Luftwaffe ist die RUAG Defence für die Instandhaltung und den techni-
schen Betrieb von Kommunikations-, Überwachungs- und Aufklärungssystemen zuständig. 

Das Center Surveillance Services der RUAG Defence beschäftigt auf dem Militärflugplatz 
Dübendorf 80 Fachspezialisten und bildet in der eigenen Lehrwerkstatt 12 Lernende zu 
Elektronikern aus. Die Arbeitsplätze befinden sich im Elektronikgebäude, Teilen des Werk-
stattgebäudes, Teilen des Lehrgebäudes und der Radaranlage auf dem Wangenerberg. Die 
Arbeiten für die Luftwaffe basieren auf Leistungsvereinbarungen und Direktaufträgen. Als 
Materialkompetenzzentrum besorgt das Center Surveillance Services die industrielle Betreu-
ung von Radaranlagen, Operations- und Einsatzzentralen sowie weiteren Nachrichtenbe-
schaffungssystemen. Zu den Aufgaben gehören auch die Bearbeitung und Nachführung der 
technischen Unterlagen und der Lehrpläne sowie die Durchführung der Ausbildung der Be-
triebsspezialisten. In den kommenden Jahren wird RUAG Defence massgeblich am Werter-
halt des Luftraumüberwachungssystems Florako mitarbeiten. 

Skyguide 

Die «Skyguide, Schweizerische Aktiengesellschaft für zivile und militärische Flugsicherung», 
wurde 2001 gegründet. Sie befindet sich im Besitz der schweizerischen Eidgenossenschaft 
und hat den Geschäftssitz in Genf. Skyguide ist für die Sicherheit des gesamten Luftraums 
der Schweiz sowie des angrenzenden Luftraumes in Deutschland, Österreich, Frankreich 
und Italien verantwortlich ist. Im Schweizer Luftraum umfasst dies sowohl die zivile als auch 
die militärische Flugsicherung. Es werden insgesamt 1400 Mitarbeitende beschäftigt, davon 
rund 850 auf dem Flugplatz Dübendorf. 

Seit 2007 ist das «Skyguide Air Navigation Service Center Zurich» in Wangen im Betrieb. 
Dort befinden sich die An- und Abflugkontrolle Zürich, die Kontrolle der Überflüge, der Luft-
fahrt-Informationsdienst und die Ausbildungsdienste. Die Operationszentrale der Luftwaffe ist 
im Skyguide-Gebäudekomplex integriert. 

Schweizerische Rettungsflugwacht Rega 

Die Rega-Basis Zürich befindet sich seit dem 9. Mai 2003 im Baurecht der armasuisse auf 
dem Flugplatzareal in Dübendorf und steht das ganze Jahr über rund um die Uhr im Einsatz. 
Der Schichtbetrieb wird mit vier vollständigen Crews, jeweils mit je einem Piloten, Rettungs-
sanitäter und Arzt, sichergestellt. Basisleiter ist Rettungssanitäter Adrian Ferrari. Mit dem 
hier stationierten Rettungshelikopter vom Typ Eurocopter EC 145 fliegt die Crew von «Re-
ga 1» jährlich rund 1 000 Einsätze, die meisten davon in den Kantonen Zürich, Schaffhausen 
und Aargau. 
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Das Air Force Center 

Die Geschichte dieser Institution umfasst die folgenden Eckdaten: Im Juni 1972 erfolgte die 
Eröffnung eines ersten Fliegermuseums im Hangar 13. Am 2. Mai 1978 konnte die Muse-
umshalle 1 eingeweiht werde. Am 9. Juni 1979 wurde der Verein der Freunde des Museums 
der schweizerischen Fliegertruppen und am 22. Mai 1982 die JU-AIR gegründet. Am 2. Juli 
1988 konnte die Museumshalle in Betrieb genommen werden. Mit der Fusion der Museums-
vereine der Flieger- und Fliegerabwehrtruppen mutierte das Fliegermuseum am 12. April 
1997 zum Flieger Flab Museum. 

Das Flugplatzareal, welches der Stiftung Museum und historisches Material der schweizeri-
schen Luftwaffe heute vertraglich zur Verfügung steht, wird als «Air Force Center» bezeich-
net. Unter diesem Dach sind die nachfolgend erwähnten gemeinnützigen und kommerziellen 
Institutionen tätig. 

Das Flieger Flab Museum und die JU-AIR sind als gemeinnützige Unternehmen die wich-
tigsten Institutionen des Air Force Center. Weiter sind die folgenden kommerziellen Unter-
nehmen im Air Force Center angesiedelt: 
 Das Restaurant Holding mit 200 Plätzen und einer Küche, die bis 500 Personen verpfle-

gen kann.  
 ANSI Events bietet die Organisation und Durchführung von Anlässen aller Art an. 
 Die Naef Flugmotoren AG verfügt über die Lizenz zum Unterhalt der BMW-Motoren der 

Ju-52-Flugzeuge. 
 Die Redlef AG ist ein Treuhandunternehmen. 
 Ein Flugsimulator bietet im Flight Corner des Air Force Center die Möglichkeit zu realisti-

schen Flugerlebnissen im Cockpit einer Boeing-737  
 Die Aerolite AG ist ein Unternehmen, welches auf die Ausrüstung von Rettungshelikop-

tern und Flächenflugzeugen mit medizinischen Einrichtungen spezialisiert ist. 

Die erwähnten Unternehmungen boten im Jahr 2015 insgesamt rund 40 Vollzeit-
Arbeitsstellen an. Daneben wurde 160 Freiwilligen eine sinnvolle Freizeitbeschäftigung an-
geboten. 

Die Drive Z AG der TCS-Sektion Zürich und des Zürcher-Fahrlehrerverbandes bietet auf 
dem Areal des Air Force Center Dübendorf Weiterbildungskurse für Fahrzeugführer an. Das 
Unternehmen beschäftigt drei Vollzeit- und 17 Teilzeitmitarbeitende. 

Solar Impulse SA 

Im Jahr 2015 hat die Solar Impulse SA mit dem in Dübendorf gebauten Flugzeug HB-SIB die 
Weltumrundung mit Solarenergie begonnen. Am Ende des Jahres wartet das Flugzeug in 
Hawaii auf neue Batterien. In der Niederlassung Dübendorf waren zehn Mitarbeitende mit 
Unterhaltsarbeiten und mit dem Batterieproblem des Flugzeugs HB-SIB beschäftigt. Das 
Prototypflugzeug HB-SIA wurde nach Paris transportiert und dort in der Cité des sciences et 
de l’industrie zusammengebaut und ausgestellt. 
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Stand der Zukunftsplanung im Jahre 2015 

 

 
Flugplatz Dübendorf; Planungsskizze des Innovationsparks und des Flugfeldes 

Am 27. Februar 2013 entschied sich der Bundesrat für eine Kombination aus aviatischen und 
nichtaviatischen Nutzungen des Flugplatzareals Dübendorf. Für die aviatische Nutzung wird 
ein Modell «Flugfeld mit Bundesbasis» mit einem privatrechtlichen Flugplatzhalter verfolgt. 
Für die nichtaviatische Nutzung steht eine Landfläche von 70 Hektaren zur Verfügung. Ba-
sierend auf dem Bundesgesetz über die Förderung der Forschung und der Innovation vom 
14. Dezember 2012 soll auf diesem Areal einer von mehreren nationalen Innovationsparks 
entstehen. Mit diesen Festlegungen hat der Bundesrat ein neues Kapitel in der wechselvol-
len Geschichte des Flugplatzes Dübendorf lanciert.  

Die nachstehenden Angaben über die Planungsarbeiten im Jahr 2015 wurden vom Bundes-
amt für Zivilluftfahrt und vom Amt für Wirtschaft und Arbeit des Kantons Zürich zur Verfügung 
gestellt. Die Realisierung der Planungen ist ein langfristiger Prozess, welchem noch ver-
schiedene Hürden im Wege stehen werden. Mit Spannung sehen wir der Fortsetzung der 
Geschichte entgegen. 

Aviatische Nutzung 

An der Bundesratssitzung vom 3. September 2014 wurde beschlossen, für das zivile Flugfeld 
mit Bundesbasis mit der Flugplatz Dübendorf AG Vertragsverhandlungen aufzunehmen. Das 
künftige Flugfeld soll vor allem der Geschäftsfliegerei, der Leichtaviatik und für Werkflüge 
offenstehen. Ein regelmässiger Linien- oder Charterverkehr sei ausgeschlossen. Weiterhin 
sollen auf dem Flugfeld die Luftwaffe und die schweizerische Rettungsflugwacht Rega stati-
oniert bleiben. 

Die Flugplatz Dübendorf AG mit Sitz in Dübendorf will unter Berücksichtigung der vom Bund 
gesetzten Rahmenbedingungen den Betrieb des zivilen Flugfelds mit militärischer Mitbenut-
zung gewährleisten. Die Trägerschaft besteht aus den Bereichen der Geschäftsluftfahrt, der 
Leichtaviatik und der Luftrettung. Das Aktienkapital beträgt CHF 1 675 000.00. Geschäftsfüh-
rer ist Urs Brütsch. 

Als Grundlage für die zivil-aviatische Nutzung des Flugplatzes Dübendorf und auch für die 
Realisierung des nationalen Innovationsparks müssen vorerst die Sachpläne des Bundes für 
die militärische Nutzung und für die zivile Luftfahrt angepasst werden. Für beide Prozesse 
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begann am 10. August 2015 die Anhörung der Behörden und am 24. August 2015 das Mit-
wirkungsverfahren für die Bevölkerung. In diesem Verfahren erhielten das Bundesamt für 
Zivilluftfahrt und das Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport Eingaben 
der betroffenen Gemeinden und eine sehr grosse Zahl an Eingaben von Privatpersonen.  

Der Stadtrat von Dübendorf wies in seiner Stellungnahme vom 17. September 2015 die Ent-
würfe zum Konzeptteil des zivilen Sachplans Infrastruktur der Luftfahrt sowie das Über-
gangsobjektblatt des Sachplans Militär zurück. In seiner Argumentation werden der Eidge-
nossenschaft fehlende Grundlagen, jahrelange Versäumnisse, Verletzung von Treu und 
Glauben und mangelnde Transparenz in der Planung vorgeworfen. 

Verschiedene Unternehmen und Wirtschaftsverbände (zum Beispiel Economiesuisse, Komi-
tee weltoffenes Zürich, Zürcher Handelskammer) sowie Aviatikverbände und politische Par-
teien haben sich zum Geschäft positiv geäussert. 

Die Mitwirkungseingaben und die Stellungnahmen aus der Anhörung werden durch die Bun-
desbehörden anfangs 2016 ausgewertet und danach dem Bundesrat zum Entscheid vorge-
legt. Der Bundesratsentscheid zum Sachplan Infrastruktur der Luftfahrt und zum Sachplan 
Militär wird gleichzeitig mit der Bestätigung des kantonalen Richtplans im Frühjahr 2016 er-
wartet. Gegen diesen Entscheid besteht kein Rechtsmittel. Eigentliche Einsprachen und 
Rechtsmittel werden erst im Umnutzungsverfahren möglich sein (Plangenehmigungsverfah-
ren, Gesuche für Betriebsreglement und Betriebsbewilligung). 

Der nächste Schritt im Planungsprozess des Bundes sieht die Ausarbeitung des Objektblat-
tes zum Sachplan Infrastruktur der Luftfahrt vor. Die Objektblätter enthalten die verbindlichen 
Aussagen zu den Rahmenbedingungen für den Betrieb, zum Flugplatzperimeter, zur Lärm-
belastung und Hindernisbegrenzung, zu Natur- und Landschaft sowie zur Erschliessung. 
Dieses Planungsinstrument bildet dann die Grundlage der Flugplatz Dübendorf AG für den 
Betrieb und die Infrastrukturen des künftigen Flugfeldes. 

Innovationspark 

Auf der Stufe der schweizerischen Eidgenossenschaft wurde am 2. März 2015 eine nationale 
Trägerschaft unter dem Namen «Swiss Innovation Park» gegründet. Der Kanton Zürich ist, 
wie die übrigen definierten Standorte (École polytechnique fédérale de Lausanne, Paul 
Scherrer Institut Villigen/Aargau, Biel/Bienne und Basel), Stifter. Bis zum 27. März 2015 lief 
das Nachverfahren für Netzwerkstandorte. Die Kantone, welche in der ersten Phase keinen 
Zuschlag für einen Netzwerkstandort erhalten haben, können ein nachgebessertes Dossier 
einreichen. 

Die Sonderbotschaft des Bundesrates zum Innovationspark wurde in der Herbstsession 
2015 vom eidgenössischen Parlament verabschiedet. Der offizielle Start für den «Swiss In-
novation Park» ist auf den 1. Januar 2016 vorgesehen. 

Der Kanton Zürich hat die Arbeiten am Innovationspark in Absprache mit dem Bund vorange-
trieben. Gestützt auf eine städtebauliche Studie hat er eine Richtplanänderung vorbereitet 
und im Sommer 2014 zuhanden des Kantonsrates verabschiedet. Die Teilrevision des kan-
tonalen Richtplans bildet die planungsrechtliche Voraussetzung für die Festsetzung des kan-
tonalen Gestaltungsplans Innovationspark Zürich. Die Vorlage zur Teilrevision (Vorlage 
5105a) wurde vom Kantonsrat am 29. Juni 2015 festgesetzt. Sie umfasst die Kapitel 4 Ver-
kehr und 6 Öffentliche Bauten und Anlagen. Die Genehmigung des Richtplans durch den 
Bundesrat ist, abgestimmt auf die Verabschiedung der Sachpläne Militär und Infrastruktur 
der Luftfahrt, für das erste Quartal 2016 vorgesehen. 

Parallel dazu wurde ebenfalls auf der Basis der städtebaulichen Studie ein kantonaler Ge-
staltungsplan erarbeitet. Der Gestaltungsplan lag vom 23. Januar bis zum 25. März öffentlich 
auf. Danach erfolgte das Bereinigungsverfahren. Der Gestaltungsplan kann nach der Ge-
nehmigung des Richtplans voraussichtlich Ende 2015 festgesetzt werden. 

Am 17. September 2015 wurde in Zürich die Trägerschaft für den Innovationspark Zürich 
gegründet. Der Kanton Zürich, die eidgenössische technische Hochschule Zürich und die 
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Zürcher Kantonalbank sind die Gründer der privatrechtlichen Stiftung Innovationspark Zürich. 
Diese bezweckt den Aufbau und den Betrieb des Parks auf dem Gelände des Flugplatzes 
Dübendorf. Mit der Stiftungsgründung ist ein wichtiger Meilenstein zur Realisierung des In-
novationsparks erreicht. Der Kanton Zürich wird mit Einbezug der Partner aus Wissenschaft 
und Wirtschaft die Aufgaben, Leistungen, Prozesse und Finanzierung in einem Träger-
schaftskonzept festlegen. 

Schlussbetrachtung 

Der Flugplatz ist das Werk der Dübendorfer Bevölkerung. In einem bewunderungswürdigen 
vierjährigen Einsatz mit erheblichen finanziellen Opfern wurde das Flugfeld erschaffen und 
Ende 1914 der schweizerischen Eidgenossenschaft zur Nutzung überlassen. 

Dübendorf war als aviatischer Standort weltweit bekannt. Es wurden hier zahlreiche interna-
tionale und nationale Fluganlässe und fliegerische Wettkämpfe durchgeführt. Bis 1949 war 
Dübendorf während 17 Jahren der internationale zivile Flughafen Zürich. Damals bewegten 
die Afrika- und Alpenflüge von Walter Mittelholzer die Menschen. Der Stratosphärenbal-
lonaufstieg von Professor Auguste Piccard vom August 1932 erntete weitverbreitet grosse 
Beachtung. Im Zweiten Weltkrieg war Dübendorf Internierungsflugplatz für mehr als 200 Luft-
fahrzeuge der Kriegsführenden, was die Öffentlichkeit bewegte. 

Während 100 Jahren profitierte die Wirtschaft von bis zu 1 400 Arbeitsplätzen und von vielen 
Aufträgen, die der Flugplatz generierte. In der Zeit des militärischen Jetflugbetriebs von 1947 
bis 2005 waren die Einwohner der Region in zunehmendem Masse vom Fluglärm betroffen. 

Der Bundesratsentscheid vom 27. Februar 2013 für die zukünftige Nutzung des sich im Bun-
desbesitz befindlichen Flugplatzgeländes ist eine salomonische Lösung und eine wichtige 
Weichenstellung für die kommenden Generationen. 

70 Hektaren werden für die Planung eines Innovationsparks im Baurecht zur Verfügung ge-
stellt. Damit kann der im Bundesgesetz vorgesehene «Innovationshub Zürich» realisiert wer-
den. Die unmittelbare Nachbarschaft zu einem Flugfeld ist eine besondere Chance für den 
Innovationspark. 

Ein Teil der übrigen 97 Hektaren des Flugplatzareals steht für die aviatische Nutzung zur 
Verfügung. Damit können die notwendigen Bedürfnisse der Armee und der Schutz- und Ret-
tungsorganisationen gedeckt werden. Die weiteren Flugoperationen dienen der dringlichen 
Entlastung des Flughafens Zürich. Ausserdem bleibt rund die Hälfte des Flugplatzgeländes 
weitgehend unbebaut. 

Mit dieser Lösung wird das Angebot an anspruchsvollen Arbeitsplätzen multipliziert. Die 
städtebauliche Entwicklung der Stadt Dübendorf erhält eine neue Qualität. Die Glattalbahn 
kann erweitert werden. Die Lärmimmissionen werden infolge der strengen festgelegten Nor-
men für die Bevölkerung erträglich und um Grössenordnungen geringer sein, als zur Zeit des 
militärischen Jetflugbetriebs. 

In der Öffentlichkeit bestehen zurzeit fundamentale Oppositionen gegen die aviatische Nut-
zung und gegen den Innovationspark. Die Trägerschaften des Innovationsparks und der avi-
atischen Nutzung müssen sich zusammenfinden, um die Behörden und die betroffene Be-
völkerung von der Zweckmässigkeit der vom Bundesrat beabsichtigten neuen Nutzung des 
Flugplatzgeländes zu überzeugen. Dazu ist eine offene und ehrliche Darlegung der Vor- und 
Nachteile sowie der langfristigen Auswirkungen notwendig. 

* * * * 


